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Malen ?

Diese Frage treibt den französischen Künst-
ler Adrien Jutard (*1979) mit Wohnsitz bei 
Basel in den letzten Jahren seines Schaf-
fens primär um. Mit der Malerei scheint seit 
Jahrzehnten bereits alles dargestellt worden 
zu sein, schliesslich deklarierte Pablo Picasso 
bereits 1968: «Ich habe nicht alles gesagt, aber 
ich habe alles gemalt». Wie steht Jutard also 
zur Rolle der Malerei und was trägt er zur vi-
suellen Beantwortung der Frage bei?

Ursprünglich besonders von der Zeichnung 
inspiriert, zwischenzeitlich sich ebenso der 
Skulptur widmend, hat sich das Multitalent Ju-
tard in den letzten Jahren mit grosser Begeis-
terung der Malerei zugewandt, ohne die Idee 
und Wichtigkeit des disegno zu vernachlässigen.

Sein gesamtes Oeuvre ist gekennzeichnet 
von fliessenden Bewegungen, Kombinationen 
von Techniken und schimmernd leuchten-
den Oberflächen, unterbrochen von geo-
metrischen Formen in kräftigen Farben. Die 
Sinnlichkeit seiner Werke wird nicht nur durch 
die Vielfarbigkeit kreiert, sondern auch durch 
die verschiedenen Schichten von gesprühten, 
gemalten, frottierten und schablonierten Ele-
menten. Diese entziehen sich einer Chronolo-
gie und entwickeln eine faszinierende eigen-
dynamische Tiefenwirkung. Mitnichten kann 
hier von einem Zufallsprinzip gesprochen 
werden. Jutard hat in langem Studium eine 
zwischen provokant und disruptiv rangierende 
bis hin zu harmonisch-ästhetische Bildkom-
position entwickelt, die exakt für den vorge-
geben Träger konzipiert wird. Der erste meist 
auf Dibond Platten gesprühte Farbauftrag 
wirkt wie eine feine Lage Staub, die immer 
wieder subtil unter den anderen Schichten 
zum Tragen kommt. Darüber ergiessen sich 

Farbwellen mit einer gewissen Spontaneität, 
die dennoch einer rhythmischen Komposition 
folgen. Mittels Verdünnungsmittel entstehen 
haptische, nebelartige Gebilde, die teilweise 
an fliessende Gewässer erinnern. Fixiert mit ei-
ner Schicht von Epoxidharz wird der Eindruck 
von Liquidität nicht nur haltbar gemacht, son-
dern durch den zusätzlichen Glanz der glatten 
Oberfläche noch verstärkt.

Arbeitete Jutard bis vor kurzem noch mit 
Tapes zur abschliessenden oft nicht von Harz 
überzogenen, matten geometrischen Form 
hin, hat er nun eine neue Formensprache en-
twickelt. Der Prozess wird umgekehrt. Nach 
der gesprühten grundierten Schicht, wird mit-
tels einer Schablone auf dem Bildträger eine 
Form vorgegeben, um und auf die sich die 
anderen Formen und Farbverläufe platzieren. 
Dabei positioniert der Künstler die Schablone 
teilweise mehrfach leicht verschoben, trägt 
weitere Schichten Farbe auf und erzeugt so 
einen schattenhaften Effekt, der die Form im 
Bild vibrieren lässt. Die Serie aus drei Werken 
mit gelbem Zentralmotiv (Ill. 1), die die Idee 
der Fenster Motive, mit der sich Jutard inten-
siv 2015/16 auseinandersetzte, aufgreift, wird 
von kräftigen Farben gerahmt und lässt eine 
sogartige Raumwirkung entstehen. Die im-
minente Farbkombination in schwarz lassen 
die Bilder fast mystisch, gar unheimliche er-
scheinen. Als Gegenstück zu dieser tech-
nischen Weiterentwicklung kann die gross-
formatige Collage (Ill. 4) gesehen werden, die 
sowohl die formale als auch ästhetische Aus-
führung und Bandbreite im Oeuvre des Künst-
lers dokumentiert. Einerseits werden hier die 
verschiedenen Techniken der Farbaufträge 
evident, andererseits kommt der zeichnerische 

Aspekt aus seiner frühen Schaffensperiode zur 
Geltung. Die weissen zur Collage montierten 
Versatzstücke, die der Künstler in das gemalte 
Werk integriert, können als Schablonen aus der 
neuen Serie der gelben Fenster-Bilder identi-
fiziert werden. Die Collage stellt also einen Wi-
derhall des Arbeitsprozesses des Künstlers dar 
und referenziert seine Kreationen, die 2012 
bei der Ausstellung «Zufall und Konstruktion» 
in Olten gezeigt wurden. An reinen Zufall lässt 
sich bei Jutards Bildsprache nach eingehender 
Betrachtung also kaum denken. Trotz Einfüh-
rung neuer Arbeitsweisen, bleiben auch in den 
diesjährig entstandenen Werken die Schatten 
der vorangegangen Prozesse sichtbar.

Die vorliegende Entwicklung belegt, dass eine 
zu grosse stilistische und auf immer wieder-
kehrende Ideen basierte Kontinuität für den 
Maler ein Stillstand in der Ausarbeitung seines 
Oeuvres bedeuten würde. Darin liegt ver-
mutlich die Teilantwort auf die Eingangsfrage. 
Jutard experimentiert, kombiniert und en-
twickelt Neues, behält aber seine in den ver-
gangenen zwei Jahrzehnten durchlaufenden 
Kontemplationen als Abdruck vorangegange-
ner (Denk-)Prozesse mal bewusster, mal hin-
tergründiger, bei. Eine definitive Antwort auf 
die Frage zur Rolle der Malerei seitens des 
Künstlers ist in diesem Zusammenhang gar 
nicht wünschenswert, denn so wird er seine 
Technik und Formensprache auch zukünftig 
getrieben auf der Suche nach einer Antwort 
gewinnbringend ausbauen.
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1. «ohne Titel 1–3», Pigmente, Epoxidharz, Mischtecknik auf Aluplatte auf Eisen, je 42 x 29,7 cm, 2020



2. «ohne Titel», Mischtecknik auf Dibondplatte auf Eisen, 78 x 55 cm, 2020



3. «ohne Titel», Mischtecknik auf Dibondplatte auf Eisen, 78 x 55 cm, 2020



4. «ohne Titel», Zeichnung, Collage, Kohle auf Smart-X Platten, 200 x 280 cm, 2020
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